
  

A) Der Entwicklungsausschuss der OECD, Development 
Assistance Committee – DAC, definiert ODA als

*    öffentliche Leistungen, die mit dem Hauptziel der 
Förderung der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung von 
Entwicklungsländern,
*    an Entwicklungsländer beziehungsweise in Ausnahmefällen 
an Staatsangehörige von Entwicklungsländern
*   oder an internationale Organisationen zugunsten von 
Entwicklungsländern vergeben werden.

Für die Vergabe von Darlehen, Beteiligungen und anderen 
Instrumenten der finanziellen Zusammenarbeit gelten 
zusätzliche Anforderungen an die Finanzierungsbedingungen 
(„Konzessionalität“), um sicherzustellen, dass die Kredite 
günstiger als am Markt angeboten werden.

Für die Anrechnung als ODA müssen alle Bedingungen erfüllt 
sein.



  



  



  



  



  



  



  



  



  



  

International remittance flows to low- 
and middle-income countries (2000–

2022)



  



  



  



  

Bundesregierung

„Unsere Sicherheit im 21. Jahrhundert hängt nicht 
nur von der erfolgreichen Globalisierung des freien 

Waren- und Güterverkehrs ab. Viel mehr noch hängt 
sie ab von der Globalisierung der Grundwerte der 
Menschenrechte.“ Europa sei gerüstet, um den 

„neuen Bedrohungen“ zu begegnen: 
„Entwicklungszusammenarbeit, Finanz- und 

Handelspolitik, Menschenrechtspolitik, Polizei und 
Militär – über eine so breit angelegte Kombination 

von Mitteln zur Krisenbewältigung verfügt kaum ein 
anderer sicherheitspolitischer Akteur.“ 

J. Fischer, 28.9.2003 EU-Gipfel Neapel



  

Bundesregierung SPD/Grüne/FDP
                               Koalitionsvertrag

Wir richten unser Handeln an der Agenda 2030 der VN mit ihren Nach-
haltigkeitszielen (SDG) und einer werteorientierten Entwicklungspolitik 
aus. Wir setzen uns weltweit für nachhaltige Entwicklung, den Kampf 
gegen Hunger und Armut, Klimagerechtigkeit, Biodiversität und für eine 
sozial-ökologische Wende ein. Unser multilaterales Engagement 
verstärken wir deutlich. Wir wollen sicherstellen, dass Deutschland seine 
Verpflichtungen im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit und 
Internationalen Klimafinanzierung erfüllt. Wir werden eine ODA-Quote 
von mindestens 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens einhalten. In 
diesem Rahmen setzen wir 0,2 Prozent des BNE für die ärmsten Länder 
(LDC) ein. Zusätzlich sollen die Mittel für die internationale 
Klimafinanzierung weiter aufwachsen. Die Ausgaben für Humanitäre 
Hilfe, Krisenprävention, AKBP und Entwicklungszusammenarbeit sollen 
wie bisher im Maßstab eins-zu-eins wie die Ausgaben für Verteidigung 
steigen auf Grundlage des Haushaltes 2021. Wir werden die ODA-Mittel 
auf Bundesebene unter den zuständigen Ressorts stärker koordinieren, 
um sie wirkungsvoller nutzen zu können.



  

Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

Eine Welt im Umbruch

Mit der Agenda 2030 haben die Vereinten Nationen (VN) im Jahr 2015 ihre Vision für eine 
bessere und gerechtere Welt vorgelegt. Im Jahr 2023 ist Halbzeit und wir erleben 
mehr denn je eine Welt im Umbruch. Bereits erzielte Entwicklungsfortschritte zum 
Beispiel im Bereich Hunger, Armut und Ungleichheit wurden von der Covid-19-
Pandemie und den Folgen des russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine zunichte 
gemacht. Die Klima- und Biodiversitätskrise legt keine Pause ein und bis zur 
Gleichstellung der Geschlechter ist noch ein weiter Weg zu gehen. Die  
Herausforderungen sind groß und sie treffen die ganze Welt – insbesondere aber die 
Länder des Globalen Südens. 

Damit wachsen auch die Aufgaben für die Entwicklungspolitik. Das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) wird in den nächsten Jahren 
insbesondere in den folgenden vier Schwerpunkten in Zusammenarbeit mit seinen 
Partnerländern, der Zivilgesellschaft und multilateralen Institutionen an Lösungen für 
die dringlichsten Probleme arbeiten. Damit leistet das BMZ einen Beitrag, um bei der 
Agenda 2030 wieder auf Zielkurs zu kommen:

* Globale Gesundheit und körperliche Selbstbestimmung ermöglichen

* Armut, Hunger und Ungleichheit wirksam zurückdrängen

* Just Transition entschieden vorantreiben

* Feministische Entwicklungspolitik etablieren



  

BMZ Halbzeitbilanz 2023

Zu Beginn der Legislaturperiode schien es noch undenkbar, dass ein Krieg in 
unmittelbarer Nachbarschaft die Arbeit der neuen Bundesregierung in hohem 
Maße bestimmen würde. Der russische Angriffskrieg auf die Ukraine ist eine 
Zeitenwende. Auch der von der Bundesregierung auf das Schärfste verurteilte 
Terroranschlag der Hamas auf Israel am 7. Oktober 2023 stellt die 
Bundesregierung vor große Herausforderungen. Dies hat auch direkte 
Auswirkungen auf die deutsche Entwicklungszusammenarbeit. Gleichzeitig 
sind die Folgen von Covid-19-Pandemie und Klimawandel sehr präsent und 
betreffen die ganze Welt, ganz besonders aber den Globalen Süden. Das 
ernüchternde Zwischenfazit der Agenda 2030 zeigt, dass es noch großer 
Kraftanstrengungen der Weltgemeinschaft bedarf, alle 17 Nachhaltigkeitsziele 
zu erreichen. Eine entschlossene und glaubwürdige Entwicklungspolitik ist in 
diesen Zeiten wichtiger denn je. Das BMZ arbeitet stetig daran, den weltweiten 
Krisenmodus zu überwinden und einen Beitrag zu einer global gerechten und 
nachhaltigen Entwicklung zu leisten. Unsere Entwicklungspolitik kann im 
Katastrophen- und Konfliktfall schnell und flexibel reagieren, wirkt aber vor 
allem vorbeugend und strukturell. Dabei setzen wir neben vertrauensvoller 
Zusammenarbeit mit unseren Partnerländern und substantiellem 
zivilgesellschaftlichen Engagement insbesondere auch auf multilaterale 
Lösungen.



  

Hilfsorganisationen

Entwicklungszusammenarbeit heißt: Menschen in ärmeren Ländern dabei zu 
unterstützen, sich selbst aus ihrer Not zu befreien und ein Leben in Würde zu führen. 
Deutschland tut dies durch finanzielle Förderung und den Austausch von Wissen und 
Fähigkeiten. So tragen wir überall auf der Welt dazu bei, Hunger und Armut zu 
bekämpfen, Bildung und Gesundheit zu verbessern, Menschenrechte und Demokratie 
zu fördern sowie Umwelt und Klima zu schützen. (Brot für die Welt)

Der Begriff Entwicklungshilfe beschränkt die Länder und Organisationen, mit denen 
zusammengearbeitet wird, auf bloße Empfänger von Hilfsleistungen. Er unterstellt, 
dass sie selber nicht aktiv werden. In der Entwicklungszusammenarbeit sollen sie 
jedoch als gleichberechtigte Partner:innen gesehen werden. Hierbei werden Ziele 
gemeinsam festgelegt, es findet ein Austausch statt, Maßnahmen werden gemeinsam 
geplant und durchgeführt und auch die Verantwortung für (Miss-)erfolge wird 
gemeinsam getragen. (Misereor)

Die deutsche Entwicklungspolitik hat die Aufgabe, die technische, soziale und 
ökologische Entwicklung sowie die Lebensverhältnisse der Menschen in den 
Partnerländern zu verbessern. In Deutschland wird von Entwicklungszusammenarbeit 
gesprochen, weil der Begriff die Kooperation mit gegenseitigem Lernen und der 
Förderung der Selbsthilfe gut beschreibt. (giz)



  

Ärzte ohne Grenzen...

...haben aus Protest gegen den Flüchtlingsdeal 
zwischen der EU und der Türkei auf Zuschüsse 
von EU-Institutionen und aus EU-Ländern 
verzichtet: „Wir können nur dann unsere Arbeit 
sinnvoll machen, wenn klar ist, dass unsere 
humanitäre Hilfe nicht Teil etwa von Sicherheits-
politik ist. Diese Art von Verzahnung, die auch 
der Koalitionsvertrag vorsieht, hat das Potenzial, 
unsere Glaubwürdigkeit zu untergraben und 
unsere Arbeit zu gefährden."

Philipp Frisch, Leiter der Teams für humanitäre Fragen



  

medico international: Nothilfe 

Bekanntlich gehört zu den Eigentümlichkeiten von 
Hilfe auch deren Doppelcharakter. Einerseits ist 

Hilfe für Menschen in Not ein Gebot von Mensch-
lichkeit, von dem das existentielle Überleben 
abhängen kann, andererseits trägt Hilfe zum 

Erhalt jener Umstände bei, die Not erst entstehen 
lassen. Indem Hilfe für die "Reparatur" von 
Systemfehlern sorgt, hilft sie auch bei der 

Überwindung politischer Legitimationsdefizite. Auf 
solche Ambivalenzen reagiert Kritische Nothilfe 

mit dem Versuch, bestehende Hilfsangebote 
zugleich zu verteidigen, zu kritisieren und zu 

überwinden. 



  

Ökumenisches Büro:
Entwicklungspolitik ist Herrschaftstechnik

 „Entwicklung“ bezeichnet einen wünschenswerten 
gesellschaftlichen Zustand oder den Weg dorthin, der 
für jedeN EinzelneN vorteilhaft ist.

 Das erlaubt, negative Auswirkungen nicht ernst oder 
als Preis des Fortschritts in Kauf zu nehmen.

 Sie privilegiert Expertenwissen.
 Sie hierarchisiert von Kulturen und Lebensweisen.
 Sie entpolitisiert Armut als technisches Problem.
 Investitionen und Technologien aus dem Norden 

verklären tendenziell die Tätigkeit von profitorientierten 
Unternehmen. 

Aram Ziai, Universität Kassel



  

Volker Seitz Ex-Botschafter

Den Aktivismus der guten Gesinnung muss ich jedoch mit einem Fragezeichen 
versehen. Die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte werden nicht zur Kenntnis 
genommen. Unsere Gaben lösen tiefgreifende gesellschaftliche 
Grundprobleme nicht. Sie schaffen jedoch eine Wohlfahrtsmentalität. „Hilfe 
zur Selbsthilfe“ wird zur hohlen Phrase. Dem verheerenden Denken wird 
weiter Vorschub geleistet, mehr Geld für Afrika bedeute mehr Entwicklung. In 
allen Ländern, in denen ich tätig war, hatte die GTZ (heute GIZ) Mühe, 
überhaupt genügend sinnvolle Projekte zu finden, um die Mittel loszuwerden. 
Der stetige Mittelzuwachs ist zu einem Zwangskorsett geworden, weil die 
Mittel ausgegeben werden müssen, sonst verfallen sie.

Leider wird die Frage, ob Hilfe auch schaden kann, selten gestellt. Welche 
Hilfsorganisation hat sich schon einmal Gedanken darüber gemacht, in 
einem überschaubaren Zeitraum nicht mehr zu existieren? Sie wollen sich 
nie wieder entbehrlich machen. Das Afrika-Bild wird von den sich selbst 
erhaltenden Hilfswerken und Helfern, die die Hilfe als Lebensjob betreiben, 
geprägt. 



  

Afrikanische Intellektuelle Autonomie

Die Rolle, die die größten Akteure des Christentums bei der 
Animalisierung, Versklavung und barbarischen Ausbeutung 
der Afrikaner gespielt haben, spielen heute die sogenannten 
humanitären Hilfsorganisationen, Medien, Afrikanisten und 
sogenannten Entwicklungsexperten fürs Aufrechterhalten 

eines imaginären Bildes der Schwarzen Völker. Eine karita-
tive Organisation zu gründen und zu leiten scheint heute wie 

gestern ein lukratives Geschäft zu sein, auch wenn es wenige 
Ausnahmen gibt. Afrikanische Despoten machen seit jeher 

das Spiel kräftig mit. Europa braucht für seine kaputte Seele 
einen Spiegel, bei dem es ständig fragen würde: „Wer ist der 

stärkste, wer ist die Krönung der Menschheit, wenn nicht 
Wir ... ?“ Haben Sie sich auch nicht schon mal gefragt, was 
das ganze Gerede von Helfen, Helfen und Helfen soll, wenn 

das Elend stetig zunimmt ? Jean-Baptiste Pente



  

Paul Kagame Präsident Ruanda

Afrika braucht keine Babysitter.

Je weniger sich die Welt um Afrika kümmert, 
umso besser geht es Afrika
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